
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 44 (1928)

Heft: 26

Artikel: Die Bekämpfung des Hausschwammes nach den neuesten
Forschungsergebnissen

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-582207

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 05.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-582207
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


30ô Ï^Weig. £«KÔÎ»>.'Bettung („SMfterblatt») 91*. 25

©perte, mie bie noch zu befpredjenbe ©ceufereggmauer,
famt gufahtlßraße Jum neuen ^ofptj, werben oon ber

,,S3fluu«terg^mung ©rimfelpaumauern 31. ®. in SSteü

ringen" ausgeführt ; bteje Unternehmung befielt auS fol»
genben gtrmen: Sütgi, ©roêjean & So,, Sem; 3-
grutigerS ©öi)ne, Oberhofen ; D. unb @. Käfilt in Sern j
31. SSlarbad) in Sern. ©efdfäftSfühter ift Ingenieur
ÇauSammann.

Die SSlauer mürbe ^tnfrd^tïic^ ©tanbfuher&ett, ge*

rtngfter fpeziftfcljer SSlaterialbeanfpmchungen unb bepmög*
(tchfter Söirtfchaftlichfeit am geetgnetfien, wenn man fte
als etngefpannteS, mafftoeS unb ftarE gefrümmteS Sau»
werf ausführt; fie ift fomit eine Serbtnbung non etnge»

fpannter unb ©chwergewidEpSmauer, wöbet legiere ©igen»

fd)aft weit überwiegt, Da bie Krone in einem KretS»

halbmeffer non 90 m gebogen ift, bringt biefer ©runbriß
bei ben SetonierungSarbeiten ntel mehr ©djwterigEetten
als eine gerabe ober ßhwacl) gebogene SSlauer. 3m Quer»
fdhnitt haben wir als ©runbform ein Dteiecf, mit Slnjug
10:1 auf ber SGBaffer» unb 2:1 auf ber Suftfeite. Set
110 m $öhe ergibt fid) eine @runbßäd)e non 60 m
Srette. Sluf ber Suftfette wirb bte SSlauer mit ©ranit
nerîletbet unb in 2 m hohen tübfähen treppenförmig aus«
gehaltet. Sie größten Drudffpatutungen öurd) SBaffer*
brucf bei gefülltem ober burdh ©igengeroid)i bei leerem
Seelen werben höchfienS 27 kg/cm * betragen.

Set unferm SefudE) war bie 3larefchluä)t auf 15 bis
20 m Srette unb einige Steter Diefe non gelStrßmmern
unb Schutt gereinigt. Stuf ber SSafferfelte beS SSlauer*

funbamenteS erfolgt eine aufjerorbenttidj weitgehenbe
Dichtung beS ©ranitfelfenS Durch gementeinpreffung.
(QnjeEtion non $ementmtlch, b. h- etner SSlifchung non
dement unb Staffer, unter großem SöaffetbrucE). @S

werben mittelft Diamantbohrern Kerne non 32 mm bejw.
45 mm Dutdj)meffer herausgebohrt, wobei ftd) manchmal
Kerne non 1 m Sänge unb mehr ergeben, Dte Heineren

Soijter arbeiten in 8 ©tunben 3 bis 4 m ttef, bie größeren
in ber gleichen Bett 2 bis 27a m. SBenn etwa 5 na tief
ausgebohrt ift, wirb baS Sohrloch unter SBafferbrucE ge*

fetp, um ben Serluft feßzußeüeri ; er ft wenn bei einem
Drucf non 15 3ltmofphären bte DurdfjßcEerung Eleiner
als 5 SSllnutenliter ift, wirb baS Sohrloch ntcht weiter ge«

trieben. SBafferfeitig ber SSlauer ftnö bte Sö^er bis 30 m
ttef gebohrt worben. Dte ^onrentelnfpri^urtg ift bei ben

einzelnen Sohrlödhern fehr nerfchteben ; fte EannnurSOO kg,
aber auch mehrere Donnen betragen.

Der SSlauerförper ber Dalfperre befteht aus ^Sort«

lanbjementbeton non 190 kg Sortlanbjement auf ben
KubiEmeter fertigen Seton. Dabei fteht eS ber Unter»

nehmung fret, faubere gelSblöcfe unter gewiffen Sebtn=

gungen betreffenb SSlinbeftabpanb in ben freien, flüf»
ßgen Seton einzulegen. Da bei ber SBäggitalftaumauer
bte gugabe non folgen gelsßücten bei ben ©teßrtnnen
allerlei Störungen brachten, ift eS fraglich, ob bte Sau«
Unternehmung non biefer SSlögltdhfeit ©ebrauch macht.
3luf ber ilSafferfette ber SSlauer wirb eine fettere SSlt*

fchung gewählt, nämlich 300 kg Sßortlanbzement auf ben
KubiEmeter Selon, unb zwar auf eine Dtefe non 3,5 bis
2,5 m am guß unb auf 1,5 bis 1,0 m Diefe an ber
Krone ber ©taumauer. Sieben burchgehenbe DehnungS»
fugen werben fpäter, b. h- im folgenben grühiaßr mit
bittern Seton ausgefüllt.

©twa 30 m über ber SSlauerfohte wirb etn Seßdfj»

tigungSftollen auSgefpart. 3m ©ommet ift er non ber
Suftfette ber SSlauer auS zu erreichen ; im SBlnter werben
bte KontroHgänge nom SBärterhauS neben bem fpofpiz
au§ norgenommen. DaS $auS beS ©taumauerwärterS
fleht oben, fettwärtS ber ©taumauer, währenb bte Se»

gulletEammer unb bte 3lbfchlußorgane be§ SetblnbungS»
Pollens zwifdjen ©rimfel* unb ©elmetfee fach unten t"

ber ©taumauer, b. h- etwa 130 m tiefer beftnben. Der
SBärter muß fpäter täglich mtnbepenS etnmai bte ©t$#®
zwifchen SBärterhauS unb Segultert'ammer begehen. 0'"
Sommer ifi bleS einfach unb in Eurzer 3®tt etlebigk

3m SEBlnter Darf trog ben ungeheuren ©dhneemaffen, bie

mlnbeftenS 7 SSlonate lang bort oben alles bebeden, bie

Überwachung nicht ausfegen. Daher würbe nom SBärter»

hauS etn 135 m ttefer lotrechter Schacht erpellt, mit
etnem SHufzug non 1000 kg DragEraft. Som untern ffinbe

beS Schachtes aus Eann ber SSlauerPoüen begangen
werben. Dtefer 9lufzug würbe non ber SJlufzugSabteilung

berSdhwetzerif^en SBaggonfabrtf 31.-®. ©fiteren (gmetg«

nieberlaffung Sern) geliefert. Sieben allen möglichen

Sicher hettS» unb ©ignalnorrichtungen ip bie Kabtnem»
einer Slottüre oerfeljen, bte ben übertritt auf eine Slot«

tetter ermöglicht.
UnS intereffterten natürlich ouch »Die KommanboPänbe

für bte 2 ©teßrtnnen unb bie hoppelte KabelErananlage-
©te Eleben gewiffermaßen über ber faft fenEredht abfal»

tenben SlorbPcxnEe ber fünftigen ©pitallammfperre. Der

Kranführer fleht Durch etne gerifterwanb bte Sauleute

ttef unter feinem ßiegenben ©tanb. @S brauet »tel
fchtcElichEeit unb ©rfahrung, nor ädern ein gutes 3luge

unb ruhiges Slut, um bie richtigen fjebel etnzuPeflen
unb bte Setonmaffen borthin z« bringen, wo ße nom

Sauführer begehrt werben. (Schluß folgt).

Die $ekiMiim Des ^ausfcbroauimes

Heck tien »eueften Soridmnaserfletinüfe«-
(Sonefponbetiä.)

®S ip auffatlenb, wie oft in beutfehen gachzeitfchrift®"
über bie Sfctßeerungen beS ^»anSfchwammeS unb ûoeï

geeignete Slbwehrmittel gefd^rteoen wirb. Dpenbar ift m

Deutfchîanb biefer unhetmlidhe ©chäöltng niel mehr ner«

breitet als bei uns. ©chretber biefer 3®tlen h«t ihn f
heute tn balb 30 jähriger DätigEeit nur zweimal feftpeüen
Eönnen : ©inmal im KellergebälE etneS ©ärtnerhaufeS, n)0

open bar fd^lec^te Ibwafferleitungcn unb 3lntage ®tneo

parE begoffenen pjßanzenbeeteS bte Urfache ber 3®*i* '

rung bilbeten, baS zwettemaf. im KellergebälE eines alte»

§errfchaftShaufeS, wo bie Urfadhe nicht feftgcPcOt werfen
Eonnte.

@o pnben wir in Sir. 95 ber beutfehen Sauzeltunfk
nom 26. Slonember 1927, folgenbe bemerEenSwerten 3lu»'

führungen beS Sleg.'SanmetperS @. Dregenfurth "
Kiel: -

„S^on tn ber SorErtegSzeit hatte bte 3tuèbrettnn0
beS £>auSfdjwammeS etnen erfchredenben Umfang ange^

nommen. 3« nielen ©täblen würben ganze ©traße"'
Züge non ihm befallen, fo baß man gerabezu non etne

jjpauSfchwammepiDemte fprechen Eonnte. Der preußil^
©taat berief baher bereits im 3ahre 1906 etne Kom'

mif|ton, Die fid) eingeßenb mit ben zur Setmlnbetuns
ber |>auSfchwammfchäben zu ergretfenben SJlaßnahme

befaffen foflte, unb ber bebeutenbe SJlgEologen, wte
31. SJlöller unb fßtof. Dr. 91. galct, angehörten. ^bem Dobe beS erperen würben bte gorfchungen in,
|>auptfadhe non galcf fortgefeht. ©r Eommt babet Î
ganz neuen ©rgebniffen, bte tn 6 SJlerEblättern zur
fchuhfrage im 8. |>eft ber „$auSfchwammforfchun9
(Serlag ©uftan gifcher, 3ena), tn Eurzer Seit zufamme»
gefaßt [tub. Die etnzelnen SKerEblätter haben Die i"^'
genben Untertitel; 3W. 1: ©d)wammerreger; SJl. 2: nu

gemeiner ^»olzfchuß; Sil. 3: chemif^e |)olzfchuhn)i'j '

SJl. 4 : djemifcher Sauholzfchuh ; SSI. 5 : ©dhwammfan'

rung; SSI. 6: Drodtenfchuß im ^odhbau.
3n biefer Sefpredhung foil nur bie grage ber

hanblung erEranEter Käufer unb beS prophglaftP
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Sperre, wie die noch zu besprechende Seeufereggmauer,
samt Zufahriftraße zum neuen Hospiz, werden von der
„Bauunternehmung Grìmselstaumauern A. G. in Mei-
ringen" ausgeführt; diese Unternehmung besteht aus fot-
genden Firmen: Bürgi, Grosjean à Co., Bern; I.
Frutigers Söhne, Oberhofen; O. und E. Käftlt in Bern;
Ä. Marbach in Bern. Geschäftsführer ist Ingenieur
Hausammann.

Die Mauer wurde hinsichtlich Gtandsicherheit, ge-

ringfter spezifischer Materialbeanspruchungen und bestmög-
lichster Wirtschaftlichkeit am geeignetsten, wenn man sie

als eingespanntes, massives und stark gekrümmtes Bau-
werk ausführt; sie ist somit eine Verbindung von einge-
spannter und Schwergewichtsmauer, wobei letztere Eigen-
schuft weit überwiegt. Da die Krone in einem Kreis-
Halbmesser von 90 m gebogen ist, bringt dieser Grundriß
bei den Betonierungsarbeiten viel mehr Schwierigkeiten
als eine gerade oder schwach gebogene Mauer. Im Quer-
schnitt haben wir als Grundform ein Dreieck, mit Anzug
10:1 auf der Wasser- und 2:1 auf der Luftseite. Bet
110 m Höhe ergibt sich eine Grundfläche von 60 m
Breite. Auf der Luftsette wird die Mauer mit Granit
verkleidet und in 2 m hohen Absätzen treppenförmig aus-
gestaltet. Die größten Druckspannungen durch Wasser-
druck bei gefülltem oder durch Eigengewicht bei leerem
Becken werden höchstens 27 KZ/om^ betragen.

Bei unserm Besuch war die Aareschlucht auf 15 bis
20 m Breite und einige Meter Tiefe von Felstrümmern
und Schutt gereinigt. Auf der Wasserseite des Mauer-
fundamentes erfolgt eine außerordentlich weitgehende
Dichtung des Granitfelsens durch Zementeinpressung.
(Injektion von Zementmilch, d. h. einer Mischung von
Zement und Wasser, unter großem Wasserdruck). Es
werden mittelst Diamantbohrern Kerne von 22 wm bezw.
45 mm Durchmesser herausgebohrt, wobei sich manchmal
Kerne von 1 m Länge und mehr ergeben. Die kleineren

Bohrer arbeiten in 8 Stunden 2 bis 4 m tief, die größeren
in der gleichen Zeit 2 bis 2V- m. Wenn etwa 5 m tief
ausgebohrt ist, wird das Bohrloch unter Wasserdruck ge-
setzt, um den Verlust festzustellen; erst wenn bei einem
Druck von 15 Atmosphären die Durchsickerung kleiner
als 5 Minutenliter ist, wird das Bohrloch nicht weiter ge-
trieben. Wafferseitig der Mauer sind die Löcher bis 20 m
tief gebohrt worden. Die Zementeinspritzung ist bei den

einzelnen Bohrlöchern sehr verschieden ; sie kann nur 500 kg,
aber auch mehrere Tonnen betragen.

Der Mauerkörper der Talsperre besteht aus Port-
landzementbeton von 190 kg Portlandzement auf den
Kubikmeter fertigen Beton. Dabei steht es der Unter-
nehmung fret, saubere Felsblöcke unter gewissen Bedtn-

gungen betreffend Mindestabstand in den frischen, flüs-
stgen Beton einzulegen. Da bei der Wäggitalftaumauer
die Zugabe von solchen Felsstücken bei den Gießrtnnen
allerlei Störungen brachten, ist es fraglich, ob die Bau-
Unternehmung von dieser Möglichkeit Gebrauch macht.
Auf der Wasserseite der Mauer wird eine fettere Mi-
schung gewählt, nämlich 300 kg Portlandzement auf den
Kubikmeter Beton, und zwar auf eine Tiefe von 3,5 bis
2,5 m am Fuß und aus 1,5 bis 1,0 m Tiefe an der
Krone der Staumauer. Sieben durchgehende Dehnungs-
fugen werden später, d. h. im folgenden Frühjahr mit
dichtem Beton ausgefüllt.

Etwa 30 m über der Mauersohle wird ein Besich-

tigungsftollen ausgespart. Im Sommer ist er von der
Luflseite der Mauer aus zu erreichen; im Winter werden
die Kontrollgänge vom Wärterhaus neben dem Hospiz
aus vorgenommen. Das Haus des Staumauerwärters
steht oben, seitwärts der Staumauer, während die Re-
gulterkammer und die Abschlußorgane des Verbindungs-
stollens zwischen Grimsel- und Gelmersee sich unten tn

der Staumauer, d. h. etwa 130 m tiefer befinden. Der
Wärter muß später täglich mindestens einmal die StMe
zwischen Wärterhaus und Regulierkammer begehen. Im
Sommer ist dies einfach und in kurzer Zeit erledigt.

Im Winter darf trotz den ungeheuren Schneemaffen, die

mindestens 7 Monate lang dort oben alles bedecken, die

Überwachung nicht aussetzen. Daher wurde vom Wärter-
Haus ein 135 m tiefer lotrechter Schacht erstellt, mit
einem Aufzug von 1000 kg Tragkraft. Vom untern Ende

des Schachtes aus kann der Mauerstollen begangen
werden. Dieser Aufzug wurde von der Aufzugsabteilung
der Schweizerischen Waggonfabrik A.-G. Schlieren (Zweig-
Niederlassung Bern) geliefert. Neben allen möglichen

Sicherhetts- und Signaloorrichtungen ist die Kabine mit

einer Nottüre versehen, die den übertritt auf eine Not-

leiter ermöglicht.
Uns interessierten natürlich auchMe Kommandostände

für die 2 Gießrtnnen und die doppelte Kabelkrananlage-
Sie kleben gewissermaßen über der fast senkrecht abfal-
lenden Nordflanke der künftigen Spitallammsperre. Der

Kranführer steht durch eine Fensterwand die Bauleute

tief unter seinem fliegenden Stand. Es braucht viel Ge-

schicklichkeit und Erfahrung, vor allem ein gutes Auge

und ruhiges Blut, um die richtigen Hebel einzustellen
und die Betonmassen dorthin zu bringen, wo sie vom

Bauführer begehrt werden. (Schluß folgt).

Mk MlioWuü des Hwschmmes
M den ««este» MWwerBnM

(Korrespondenz.)

Es ist auffallend, wie oft in deutschen Fachzeitschriften
über die Verheerungen des Hausschwammes und über

geeignete Abwehrmittel geschrieben wird. Offenbar ist M

Deutschland dieser unheimliche Schädling viel mehr ver-

breitet als bei uns. Schreiber dieser Zeilen hat ihn m»

heute tn bald 30 jähriger Tätigkeit nur zweimal feststellen

können: Einmal im Kellergebälk eines Gärtnerhauses/ NM

offenbar schlechte Ab Wasserleitungen und Anlage eines

stark begossenen Pflanzenbeetes die Ursache der ZerM
rung bildeten, das zwettemal im Kellergebälk eines alte»

Herrschastshauses, wo die Ursache nicht festgestellt werden

konnte.
So finden wir tn Nr. 95 der deutschen Bauzeitung-

vom 26. November 1927, folgende bemerkenswerten Alm'

führungen des Reg.-Baumeisters E. Dreyenfnrth
Kiel: ^

„Schon in der Vorkriegszeit hatte die Ausbreitung
des Hausschwammes einen erschreckenden Umfang ang^

nommen. In vielen Städten wurden ganze Straße^
züge von ihm befallen, so daß man geradezu von eine

Hausschwammepidemte sprechen konnte. Der preußisch

Staat berief daher bereits im Jahre 1906 eine Konv

mission, die sich eingehend mit den zur Verminderung
der Hausschwammschäden zu ergreifenden Maßnahm
besaßen sollte, und der bedeutende Mykologen, wie Mb
A. Möller und Prof. Dr. N. Falck, angehörten.
dem Tode des ersteren wnrden die Forschungen in
Hauptsache von Falck fortgesetzt. Er kommt dabei S

ganz neuen Ergebnissen, die tn 6 Merkblättern zur
schutzfrage im 8. Heft der „HausschwammforschunS
(Verlag Gustav Fischer, Jena), tn kurzer Zeit zusammen

gefaßt sind. Die einzelnen Merkblätter haben die M
genden Untertitel; M. 1: Schwammerreger; M. 2

gemeiner Holzschutz; M. 3: chemische Holzschutzm^'
M. 4 : chemischer Bauholzschutz; M. 5 : SchwammsaN'

rung; M. 6: Trockenschutz im Hochbau. ^In dieser Besprechung soll nur die Frage der ^Handlung ertränkter Häuser und des prophylaktisch^
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behanbeït werben. feîbft roar oor bie
5e gefteßt, erhebliche ©chwammfchäben in Beamten»

tööhnhäufem, bie unter Beachtung ber üblichen 9Jî«ê=
tollmen beS S£trocîenfc£)u^e§ erbaut waren, p reparieren.
3$ babe babei feßgefteßt, wie grofj bte Ünßdjerheit in
ber Beurteilung ber SJiaßnahmen ift, bte jur Befeitigung
"er _©d)äben etforbetlid) finb. ®aburd) esiiftetjt für ben
flemiffen^aften Bauleiter bie.Botwenbigfeit, ^Reparaturen
auszuführen, bie über baS nötige SRaß weit hinausgehen
"ub unter Umftänben bod) nicht geeignet finb, baS er«
"eute Auftreten non ©<hmammfd)äben ju oerhüten.

Bad) bem beseitigen ©taube ber öbigen gorfdjungen
">ütbe beim Borltegcn oon ©chwammfdjäben folgenber--
•uoßen »orjugeben fein : gunädfß feftjufteßen, um
foeldje ©chroainmart eS ß<h banbeit unb in welchem @nt»

"UÇÏlungSftabium jtdjj ber ©treger beftnbet. hierbei ift
Mifdfen brei Sitten ber Çoljerîranîung $u unterfdjeiben :

ber primären ober reinen |®todenfäulefchwämmen ;
^ ber fefunbären (ober pfammengefe^ten) ïrodenfâule
«ub 3. ben echten fjauSfchwamm.

5luf bte oerfRieben en Srodenfäuleerteger unb ihre
^utcrföieibung oorn echten |>auSfchwamm foß f)ier niäjt
"ober eingegangen werben. 3We$ äßiffenSwerte ift in
ben tu amtlichem Sluftrage früher non SJlöfler, fe^t oon
»Qtdt herausgegebenen „ifauSfchwämmforfchungen" (Ber»
'"9 ©ußao gifler, $er.a) enthalten.

®ie primäre ober reine SErodfenfäuIe wirb heroorge*
*"fen burd) Strien ber ©attung ©oniphora. ©te ift mit
bloßem Sluge auch für ben Bidjtfadhmann in ber Siegel
"Uran p erfennen, baß bie befaßene fpolzob erfläche
b®we bis braune Betfärbung, aber leine ©chwunb» ober
^uettiffe aufweift, währenb im Innern neben ber Ber»
örbung mehr ober weniger beutliche Bermürbung oor»

p9t. $ß ber tpilj auch «od) nicht abgeftorben, fo ift
" ber Siegel boch mit feiner weltern Ausbreitung ber

ponïheit p rennen. @S ift in biefem gafle nur baS-
Innige f>oiz p entfernen unb burch neues p erfeßen,

fetne fonfiruftioe geßigfelt oerloren hot unb Ber»

«^ung zeigt. ®enn baS einmal burch einen Bßz jerfe^te
jpZ oermag Hein SRittel wieber in ben urfprüngltchen
liuftanb p oerfe^en unb ihm fetne fteftigfeit prücfpgeben.
t ®ie p ergreifenben Biaßnahmen foßen wetter unten
"efprochen werben.

Unter fefunbärer SErocfenfäule oerfteht man ben Be=

In ^ ÇoljeS burd) übermachfenbe ©rreger, benen im
gemeinen etne ober mehrere ®oniphora»2lrten (alfo
^"e ftrodenfäule) oorauSgegangen ftnb. Sluch in biefem

f?aße .wirb man, faß§ bte ©rreger bereits abgeftorben
finb, außer bem ©rfah beS entfeftigten ^oljeS fetne wet»
teren operatioen Eingriffe oorpnehmen haben. Sßerben
bagegen bie ©rreger noch lebenb angetroffen unb beßnben
fich unter biefen gar bie BtU« ber ißoriagruppe (weiß»
porige Södjerpilje), fo wirb ähnlich wie bei ber Befäm»
pfung beS echten .fiauSfchwammeS oorgegangen. 0b fe=

funbäre Srodenfäule oorhanben ift, erfennt man baran,
baß baS fpoïj ftärfer jerjtört iß, baß bie |>olpberfläche
©djwunbriffe aufroeiß unb baß Sftpcclien unb Stränge
auf ben Oberßäcßen unb in ben ©palten oorhanben ftnb.

®ic weitaus ßärfßen gerftörungen werben oon bem
echte« ijauSfdjwamm (Merulius domesticus), ber unter
Überwucherung ber primären Slrodenfäule auftritt, be»

werfßeßigt. @r oermag baS |>olz nicht nur in Neubauten,
fonbern in jebem Sllter neu p befallen unb, wenn er
fich auf einer gewiffen ©ntwidlunaShöhe befinbet, auch
auf relatio trodeneS |wlz überzugreifen, waS ben Groden»
fäulepilzen ntcht möglich iß. @r fchreitet im ^aufe pr
^rudhilörperbtlbung unb oerbreitet fth bauptfäcljltch mittels
feiner Sporen burch bte Suft oon $auS zu $auS. ©r
bilbet aus biefem ©runbe eine nidht zu unterfchähenbe
©efahr für bte Siachbarhäufer. Oß er bähet mit ©icher«
heit feßgeßeßt unb befinbet er ftch tn einem fortfehrei»
tenben ©ntwidlnngSßabium, fo finb bte ©anierungSmaß»
nahmen möglichß umgehenb oorzunehmen unb mit ben
ZU ©ebote fiehenben Blitteln grünblichß burchzuführen,
namentlich ba mit erneuter ©ntmieflung zu rechnen iß,
auch menu ber zur ßagniert unb teilweife fchon
abgeßorben iß.

®em erfahrenen Braïtiler wirb eS tu ben fchwereren
üranlheitSfäßeu möglich fein, ben ed)ten $auSfcl)roamm
ohne weiteres zu erfennen (bte «hacafterißifchen habitueßen
SraufheßSbilber finb abgebilbet unb betrieben im 1. £eft
ber mpfologifdien ünterfu^uugen unb Berichte, ©ußao
gifler, Qena 1913); tn ben übrigen gäßen wirb febodh
baS SBifroSfop aßfäßig für eine ^nfuliurnahme zu ^ilfe zu
nehmen fein, um fetne ©egenwart einwanbfret feßzußeßen.
®ie genaue Betreibung unb Unterfchetbung ift im 6.

lieft ber |)auSfchwammfor[chungen „®te SOternliuSfäule
beS Bauholzes" (©ußao gifcher, 3lenû 1912) zu ßnben.

Slber aße btefe ©dhwammarten fönnen ohne Slnroe«

fenhett oon Staffer bezw. wafferbampfgefättigter Suft
nid)t gebeihen. ®teS gilt auch won bem „echten |)auS=
fchmamm", ber, wenn er auch in einem gewiffen @nt=

wicflungSßabium oerhältntSmäßig trodeneS §o!z zu oer«
arbeiten oetmag, bodh ber geu^tigfelt nicht entbehren
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behandelt werden. Ich selbst war vor die
be gestellt, erhebliche Schwammschäden in Beamten-

Wohnhäusern, die unter Beachtung der üblichen Maß-
wchmen des Trockenschutzes erbaut waren, zu reparieren.
Ich habe dabei festgestellt, wie groß die Unsicherheit in
der Beurteilung der Maßnahmen ist, die zur Beseitigung
der Schäden erforderlich sind. Dadurch entsteht für den
gewissenhaften Bauletter die Notwendigkeit, Reparaturen
auszuführen, die über das nötige Maß weit hinausgehen
und unter Umständen doch nicht geeignet sind, das er-
deute Auftreten von Schwammschäden zu verhüten.

Nach dem derzeitigen Stande der obigen Forschungen
würde beim Vorliegen von Schwammschäden folgender-
waßen vorzugehen sein: Zunächst ist festzustellen, um
welche Schwammart es sich handelt und in welchem Ent-
wlcklungsstadium sich der Erreger befindet. Hierbei ist
Wischen drei ArteU der Holzerkmnkung zu unterscheiden:
^ der primären oder reinen sTrockenfäuleschwämmen;
^ der sekundären (oder zusammengesetzten) Trockenfäule
Wd 3. den echten Hausschwamm.

Auf die verschiedenen Trockenfäulserreger und ihre
Unterscheidung vom echten Hausschwamm soll hier nicht
Naher eingegangen werden. Alles Wissenswerte ist in
Neu in amtlichem Auftrage früher von Möller, jetzt von
Mck herausgegebenen „Hausschwammforschungen" (Ver-
wg Gustav Fischer, Jena) enthalten.

Die primäre oder reine Trockenfäule wird hervorge-
^Nfen durch Arten der Gattung Coniphora. Sie ist mit
nwßem Auge auch für den Nichtfachmann in der Regel
°nran zu erkennen, daß die befallene Holzoberfläche
Albe bis braune Verfärbung, aber keine Schwund- oder
^uerrisse aufweist, während im Innern neben der Ver-
arbung mehr oder weniger deutliche Vermürbung vor-

,wgt. Ist der Pilz auch noch nicht abgestorben, so ist
w der Regel doch mit keiner wettern Ausbreitung der
Mnkheit zu rechnen. Es ist in diesem Falle nur das-
î^ige Holz zu entfernen und durch neues zu ersetzen,

seine konstruktive Festigkeit verloren hat und Ver-

k
l>ung zeigt. Denn das einmal durch einen Pilz zersetzte

Hdlz vermag kein Mittel wieder in den ursprünglichen
Auftand M versetzen und ihm seine Festigkeit zurückzugeben.

5
Die zu ergreifenden Maßnahmen sollen weiter unten

besprochen werden.
Unter sekundärer Trockenfäule versteht man den Be-

m, Holzes durch überwachsende Erreger, denen im
uugemeinen eine oder mehrere Coniphora-Arten (also
^Ue Trockenfäule) vorausgegangen sind. Auch in diesem

Falle.wird man, falls die Erreger bereiis abgestorben
sind, außer dem Ersatz des entfestigten Holzes keine wei-
teren operativen Eingriffe vorzunehmen haben. Werden
dagegen die Erreger noch lebend angetroffen und befinden
sich unter diesen gar die Pilze der Poriagruppe (weiß-
porige Löcherpilze), so wird ähnlich wie bei der Bekäm-
pfung des echten Hausschwammes vorgegangen. Ob se-

kundäre Trockenfäule vorhanden ist, erkennt man daran,
daß das Holz stärker zerstört ist, daß die Holzoberfläche
Schwundrisse aufweift und daß Mycelien und Stränge
auf den Oberflächen und in den Spalten vorhanden sind.

Die weitaus stärksten Zerstörungen werden von dem
echten Hausschwamm (Nerulws äomestieus), der unter
Überwucherung der primären Trockenfäule auftritt, be-

werkstelligt. Er vermag das Holz nicht nur in Neubauten,
sondern in jedem Alter neu zu befallen und, wenn er
sich auf einer gewissen Entwicklungshöhe befindet, auch
auf relativ trockenes Holz überzugreifen, was den Trocken-
fäulepilzen nicht möglich ist. Er schreitet im Hause zur
Fruchtkörperbildung und verbreitet sich hauptsächlich mittels
seiner Sporen durch die Luft von Haus zu Haus. Er
bildet aus diesem Grunde eine nicht zu unterschätzende
Gefahr für die Nachbarhäuser. Ist er daher mit Sicher-
heit festgestellt und befindet er sich in einem fortschrei-
tenden Entwicklungsstadium, so sind die Sanierungsmaß-
nahmen möglichst umgehend vorzunehmen und mit den

zu Gebote stehenden Mitteln gründlichst durchzuführen,
namentlich da mit erneuter Entwicklung zu rechnen ist,
auch wenn der Pilz zur Zeit stagniert und teilweise schon

abgestorben ist.
Dem erfahrenen Praktiker wird es in den schwereren

Krankheitsfällen möglich sein, den echten Hausschwamm
ohne weiteres zu erkennen (die charakteristischen habituellen
Krankheitsbilder sind abgebildet und beschrieben im 1. Heft
der mykologischen Untersuchungen und Berichte, Gustav
Fischer, Jena 1913); in den übrigen Fällen wird jedoch
das Mikroskop allfällig für eine Jnkuliurnahme zu Hilfe zu
nehmen sein, um seine Gegenwart einwandfrei festzustellen.
Die genaue Beschreibung und Unterscheidung ist im 6.

Heft der Hausschwammforschungen „Die Meruliusfäule
des Bauholzes" (Gustav Fischer, Jena 1912) zu finden.
KUAber alle diese Schwammarten können ohne Anwe-
senheit von Wasser bezw. wasserdampfgesättigter Luft
nicht gedeihen. Dies gilt auch won dem „echten Haus-
schwamm", der, wenn er auch in einem gewissen Ent-
Wicklungsstadium verhältnismäßig trockenes Holz zu ver-
arbeiten vermag, doch der Feuchtigkeit nicht entbehren
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fann. ®te oieloetbreitete gegenteilige Angdgi ig irrig unb
roirb non gaîd roiberïegt.

ift bager eine ber Hauptaufgaben bei be* ©a^
nierung eine§ ©cgroammfdgabenS, junndc^ft etnmal bie

geucgtigfeitSquelle feftjufteÜen unb für i^re grünbücge
éefeitigung ©orge p tragen. SBie mannigfaltig btefe
geudgtigfeitSquellen fein fönnen, ift ja jebem gacgmann
zur ©etiüge beïannt. Hierauf näher einzugeben, oerbtetet
bie gebrängete gorrn btefeS AuffagcS.

$u beobachten ift glebei noch folgenbeS: Stritt ©cgroamm
in einem SReubau auf, fo ifi mit feiner aßeiterentroicf
lung ntdgt mehr p rechnen, fobalb ber Sau oöHig auS*
getrccfnet ift (nadg ein- bis jroeijähriger Seroognung)
AKerblngS fiegt immer p befürchten, bag neue geudgtig»
feit hereingeführt roirb, rcoburcb fofort eine oerftärfte
©ntroicflung beS „eckten HauSfdgroammeS" beroirft roirb.
Sftam entlieh bie äugeren 9JJqjelteile, bie QuroadgSgellen
beS HauSfdgroammeS, oertragen, roenn fre in ibrer @nt>

roieflung bureb ^eudgtigfettSmangel gehemmt roerben, eine

geroiffe AuStrocfnung. @S ig bager unb ebingt bar>
auf zu achten, bag an ben guroadgsgellen bas
noch nid)* ftârïer zerfetzte Hotz mit entfernt
roirb.

Set ber Sefämpfung beS echten H«u§fdgroammeS bût
man jroei gälte p unterfdgeiben : ®er eine ift, bog ber
©dgroammgerb erft im ©ntgegen begriffen ift bejro. noch
feine roefentlichen $etgörungen an ÄonftruftionSteilen
oorgenommen bût. 3n btefem galle fann oon einem
operatioen Eingriff ganz abgefegen roerben; ber H®*b
braucht nur bie bei ber Sefpredgung ber ©ifte erläuterte
chemifche Seganbtung mittels Sergafung neben geudgtig*
feitSbefeitigung unb AuStrodfnung, ben roid^tigften Auf=
gaben bei Oer ©anterung eines ©dgroammfdgabenS. ®er
anbere galt ift aber leiber ber roeit häufigere, bafj be=

reitS erhebliche $etgörungen beS fiattgefunben
haben. Hier ifi ober ©rfat) beS fdgon aus fon-
ftruftioen fRüdfgdgien geboten. SMdgtig ift eS, feftpftelten,
roelchen Ilmfang bie Setfdgroammung angenommen bût.

galdf fagt gtezu wörtlich: „Hierbei fann ber
©ah gelten, bafj bie ©dgroammbilbung nur
foroeit reicht, als bie Ausbreitung ber SHq-
celien fich mit bloßem Auge in ben feuchten
Stäumen auf ben Oberflächen unb in ben©pal
ten ber befallenen öIjer unb ÜDlauern erfen»
nen läßt. Sößo gdg bie meifjen ober eigentümlich grau
gefärbten SRqcelten unb ©tränge nicht mehr mit blofjem
Auge erfennen laffen, ift ber ©dgroamm auch uicht mehr
oorganben. groifdgen bem befallenen unb noch
frei gebliebenen ©ubftrat oerläuft bie ©renj»
iinie beS ©nbroadgStumS ber Sötpcelien, bie
fidg ftets fdgon mit bloßem Auge ober bei Su*
pen&etradgtung fidger feftftellen läßt.

Hiermit ift feggelegt, roie roeit bie Serfdgroammung
in einem ©ebäube fortgefdgritten ift. An biefen 3uroadgS»
ptten ift bas Holz nur etroa 20 cm weiter p entfernen.
Sfftit ber ©ntfernung beS befallenen HotyeS bejro. anbc«

rer organifdher Stoffe ift audh ber oegetatioe (b. g. ber
lebenbe) QnfeftionSgoff befeitigt. ®ie im JUlauerroerf be

finblidhen 3Jlpcelftränge finb ntdgt negatio unb iUtauer'
roetf mitbin nidht fdgroammprobuftio. SJtauerroerf
braudgtbager,felbgroenneSgarfoon9R9cel»
fträngen burdgzogen ift, nidht abgebrodhen ju
roerben. @S genügt, roenn man eS auStrocfnet ober, roo
bteS nidht ooUgänbig möglich ift, an ben Oberflächen
mit bem unten bezeichneten ©dgugangridg grünblidh tränft.
Seim Abbruch non 3ftauerroerf ift p berfieffidfjtigen, bag
bei feinem 3Biebetaufbau ftarfe geudgtigfettSzufugr burdj
SRörtet unb SRäffen ber ©tetne eintritt, roaS unbebingt eine
©efabrenquelle für baS SBteberauftreten beS ©dhroammeS
bilbet.

Audh baS Stemmen non SÖdgetn in baS SRauet®*'

zroecfS ©InfüHung bezeigunqSroelfe ®urdgträtifung mit«"""
©dgroammgift erübrigt gc§ bemnadh. AtleS nicht befa^ij
Holz fann an auSgetrcdfneten ©teilen im Haufe o erbleibe"»

beffer ifi eS, nur gefcgûgteS, b. b. mit ©dguggoffen J?'

banbelteS Holz an foldgen ©teilen zu belafjen. Bei -ö

feitigung beS inftjterten Holz^ ift mit ber nötigen
fait zu SBetf ju geben. Beffer ift eS, biefeS 5"

brennen, bamit nicht ®etle roieber jur iBerroenbunfl »
'

langen lönnen. ®ie oorbanbene ®ecfenauffüHung w" '

roenn fie gut trodfen ift, nach ©ntfernen ber fß.ilp*
unb ftärfer nerpilzter Anteile ohne 93ebenfen roteber et

gebredht roerben. 3»nif<h«"becfen lägt man, roenn fie

tragfäbig finb, befteben, um bie barunter btfijibW
Släume bei ber fHeparatur tunltchft nidht in Alitw'®-

f^aft ju ziehen. (Schlug fölg*-/

Sntetnaiionale Suteaufo^auöftefltt^
in Safei

»om 29. September bis 15. Oftobet.
CWHtactetlt.)

SBogl ftnb ben meiften bie neuen ©cgnbunge«
©ebiete ber SureauauSftattungen beïannt. 2Beï h"'
fmnreidben jeit= unb arbeitfparenben SRedhen- unb

olelfältigungSmafdhinen nicht ftaunenb an ber Arbett »

fegen, in ben ©dgaufenftern ber ©rogftäbte, ober W'

juriöfen Kontoren, nidht bte mit ©leganj oetbuno

3roecfmägigfeit beS mobernen 93ureaumobiltarS be®

bert? Aber es fällt fdgroer, geh für eine Anfdhaft.^

p entfdhliegen, benn eS fommt bei ber beute gebie»ter

notroenbigen SRationaltgerung eines Kontors nicht

auf bte einzelnen Sureaubeganbteile an unb für
als auf bie rationelle Anpaffung ber gefamten
tung an ben ganzen betrieb, role ge eben bie 9tatu* ^
©efdgâfteS ergeifegf. ®ie täglidg zunegmenbe 3^ wit
©qgeme unb SfJiobelle ig fdgon fo grog, bag eS .ä
etnzelnen etne fegr fdgroete Aufgabe ig, baS igw m '
paffenbge gerauSzugnben. ,.^(e

®tefe fdgroterige Aufgabe roirb bte Internat® j,

SureaufadgauSgeHung löfen, inbem ge gadgleute«i

Abnehmern in retegfter AuSroagl nidgt blog ein ^
Söilb rationeller Ausgattungen oorfügren, fonbern ^
bte nötigen tgeoretifdgen Äetmfnige beibrtngt.
6. Oftober roirb im blauen ©aale ber 3Rugej^
ein fpezteH organigerter „internationaler
für rationelles SBirtfdgaften" abgegolten

©iebzegn geroorragenbe Autoritäten auS oerfdh^
jltadgbariänbern unb ber ©dgroeiz roerben in ^ ^
trägen ben SurSteilnegmer In baS SBefen ber moo

fRationaligerung unb fRormaligerung tedgnifche*'-. jft

merzieKer unb inbugrieller Setriebe etnfügren. jfür ben gadgmann foroogl als für ben Käufer »an ^
nenter SCBidgtigfeit, gdg ein flareS Silb, nidgt blöP

fRationaltgerung im Allgemeinen, fonbern na®, ^n,
feiner eigenen gegebenen Situation madgen Z"
benn bie ©efabr ig grog, gdg burdg oetlocfenbe vjl
zu einer übergürzten Sftadgagmung ginreigen iH.,(ii'

®te gabrifanten oon Sureaubebatf* Ue
fein roerben an ber AuSgellung igre SRuger, ^ ^unb ©qgeme ben Qntereffetilen praftifdg narfüg^Wit.
ZU ge igre begen Organifatoren nadg Safel bet^ö

SUlegrere ©tabligemente rote zum Seifptel bie Id? ypb

rifdge fßog», &elegrapgero unb ®elepgonoerroaltu^ |n

bie fdgroeizerifdgen SunbeSbagnen roerben Anlag
oollem Setrieb oorfügren.

®roh ber grogen fReidggaltigfeit ber AuSg^ijflcf)*
galtet igr fpgematifdger Aufbau unb bie übet) ^
©ruppierung beS SRaterialS, bem Sefudger
rafdge Orientierung.

ZTtlAr. schwetz. Pêsw.

kann. Die vielverbreitete gegenteilige Ansicht ist irrig und
wird von Falck widerlegt.

Es ist daher eine der Hauptaufgaben bei der Sa
nierung eines Schwammschadens, zunnächst einmal die
Feuchtigkeitsquelle festzustellen und für ihre gründliche
Beseitigung Sorge zu tragen. Wie mannigfaltig dtefe

Feuchtigkeitsquellen fein können, ist ja jedem Fachmann
zur Genüge bekannt. Hierauf näher einzugehen, verbietet
die gedrängete Form dieses Aufsatzes.

Zu beobachten ist htebei noch folgendes: Tritt Schwamm
in einem Neubau auf, so ist mit seiner Weiterentwick
lung nicht mehr zu rechnen, sobald der Bau völlig aus-
getrocknet ist (nach ein- bis zweijähriger Bewohnung)
Allerdings steht immer zu befürchten, daß neue Feuchtlg-
keit hereingeführt wird, wodurch sofort eine verstärkte
Entwicklung des „echten Hausschwammes" bewirkt wird.
Namentlich die äußeren Myzelteile, die Zuwachsstellen
des Hausschwammes, vertragen, wenn sie in ihrer Ent-
Wicklung durch Feuchtigkeitsmangel gehemmt werden, eine

gewisse Austrocknung. Es ist daher unb edingt dar-
auf zu achten, daß an den Zuwachsstellen das
noch nicht stärker zersetzte Holz mit entfernt
wird.

Bei der Bekämpfung des echten Hausschwammes hat
man zwei Fälle zu unterscheiden: Der eine ist, daß der
Schwammherd erst im Entstehen begriffen ist bezw. noch
keine wesentlichen Zerstörungen an Konstruktionsteilen
vorgenommen hat. In diesem Falle kann von einem

operativen Eingriff ganz abgesehen werden; der Herd
braucht nur die bei der Besprechung der Gifte erläuterte
chemische Behandlung mittels Vergasung neben Feuchtig-
keitsbeseitigung und Austrocknung, den wichtigsten Auf-
gaben bei der Sanierung eines Schwammschadens. Der
andere Fall ist aber leider der weit häufigere, daß be-

reits erhebliche Zerstörungen des Holzes stattgefunden
haben. Hier ist aber Ersatz des Holzes schon aus kon-
struktiven Rücksichten geboten. Wichtig ist es, festzustellen,
welchen Umfang die Verschwammung angenommen hat.

Falck sagt hiezu wörtlich: „Hierbei kann der
Satz gelten, daß die Schwammbildung nur
soweit reicht, als die Ausbreitung der My-
celien sich mit bloßem Auge in den feuchten
Räumen auf den Oberflächen und in den Spal-
ten der befallenen Hölzer und Mauern erken-
n en läßt. Wo sich die weißen oder eigentümlich grau
gefärbten Mycelien und Stränge nicht mehr mit bloßem
Auge erkennen lassen, ist der Schwamm auch nicht mehr
vorhanden. Zwischen dem befallenen und noch
frei gebliebenen Substrat verläuft die Grenz-
linie des Endwachstums der Mycelien, die
sich stets schon mit bloßem Auge oder bei Lu-
penbetrachtung sicher feststellen läßt.

Hiermit ist festgelegt, wie wett die Verschwammung
in einem Gebäude fortgefchritten ist. An diesen Zuwachs-
zonen ist das Holz nur etwa 20 em weiter zu entfernen.
Mit der Entfernung des befallenen Holzes bezw. ande-
rer organischer Stoffe ist auch der vegetative (d. h. der
lebende) Jnfektionsstoff beseitigt. Die im Mauerwerk be

findlichen Mycelstränge sind nicht negativ und Mauer-
werk mithin nicht fchwammproduktiv. Mauerwerk
braucht daher, selbst wenn es stark von Mycel-
strängen durchzogen ist, nicht abgebrochen zu
werden. Es genügt, wenn man es austrocknet oder, wo
dies nicht vollständig möglich ist, an den Oberflächen
mit dem unten bezeichneten Schutzanstrich gründlich tränkt.
Beim Abbruch von Mauerwerk ist zu berücksichtigen, daß
bei seinem Wiederaufbau starke Feuchtigkeitszufuhr durch
Mörtel und Nässen der Steine eintritt, was unbedingt eine
Gefahrenquelle für das Wtederauftreten des Schwammes
bildet.

.ZettuÄg (Meister»!«^

Auch das Stemmen von Löchern in das Mauerwest

zwecks Einfüllung bezeih ungswetse Durchtränkung mit enttm

Schwammgift erübrigt sich demnach. Alles nicht besauen

Holz kann an ausgetrockneten Stellen im Hause verbleiben-

bester ist es, nur geschütztes, d. h. mit Schutzstoffen
handeltes Holz an solchen Stellen zu belassen. Bei -v -

seitigung des infizierten Holzes ist Ntit der nötigen Sorg

fält zu Werk zu gehen. Bester ist es, dieses zu ^
brennen, damit nicht Teile wieder zur Verwendung 3

langen können. Die vorhandene Deckenauffüllung kan '

wenn sie gut trocken ist. nach Entfernen der PilMaNg
und stärker verpilzter Anteile ohne Bedenken wieder «

gebrocht werden. Zwischendecken läßt man, wenn sie n -

lragfähig sind, bestehen, um die darunter b'finduG
Räume bei der Reparatur tunlichst nicht in Milles
schaft zu ziehen. (Schluß folgt-)

Internationale Vureaufachausstellung
in Basel

vom 29. September bis 15. Oktober.
(Mitgeteilt.)

Wohl sind den meisten die neuen Erfindungen
Gebiete der Bureauausstattungen bekannt. Wer hat

sinnreichen zeit- und arbeitsparenden Rechen- und ^
vielfältigungsmaschinen nicht staunend an der ArbeU »

sehen, in den Schaufenstern der Großstädte, oder in

xuriösen Kontoren, nicht die mit Eleganz verbuno

Zweckmäßigkeit des modernen Bureaumobiliars bew

dert? Aber es fällt schwer, sich für eine Anschasi,^
zu entschließen, denn es kommt bei der heute g^teter
notwendigen Rationalisierung eines Kontors nicht sa

auf die einzelnen Bureaubestandteile an und für
als auf die rationelle Anpassung der gesamten Ausl^
tung an den ganzen Betrieb, wie sie eben die Natm ^
Geschäftes erheischt. Die täglich zunehmende Zahl ^Systeme und Modelle ist schon so groß, daß es M
einzelnen eine sehr schwere Aufgabe ist, das ihm W
passendste herauszufinden.

Diese schwierige Aufgabe wird die tnternatw >

Bureaufachausstellung lösen, indem sie Fachleuten ,s

Abnehmern in reichster Auswahl nicht bloß ein n H

Bild rationeller Ausstattungen vorführen, sondern ^
die nötigen theoretischen Kenntnisse beibringt. Bom ^ ^
6. Oktober wird im blauen Saale der MusteA^
ein speziell organisierter „internationaler "
für rationelles Wirtschaften" abgehalten n>e ^

Siebzehn hervorragende Autoritäten aus versW
Nachbarländern und der Schweiz werden in ^trägen den Kursteilnehmer in das Wesen der nwv

Rationalisierung und Normalisierung technisches. jft

merzieller und industrieller Betriebe einführen. ^
für den Fachmann sowohl als für den Käufer mM ^
nenter Wichtigkeit, sich ein klares Bild, nicht bwp

Rationalisierung im Allgemeinen, sondern "am
seiner eigenen gegebenen Situation machen zu

denn die Gefahr ist groß, sich durch verlockende

zu einer überstürzten Nachahmung hinreißen
Die Fabrikanten von Bureaubedarss ^lle

kein werden an der Ausstellung ihre Muster, ^
und Systeme den Interessenten praktisch vorführen-

zu sie ihre besten Organisatoren nach Basel dete«

Mehrere Etabliffemente wie zum Beispiel die

rische Post-, Telegraphen- und Telephonverwaltun»
die schweizerischen Bundesbahnen werden Anlag
vollem Betrieb vorführen. ge-

Trotz der großen Reichhaltigkeit der Ausstelln

stattet ihr systematischer Aufbau und die über! ^
Gruppierung des Materials, dem Besucher em

rasche Orientierung.
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